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e1ne Beeinträchtigung der Befruchtung ,tnfoige des 
Fehlens der Bienen nicht zu befürchten. Alte Bauern 
aus dem Rheiderland wissen zu berichten, daß man · 
in den Poldern auch um die Jahrhundertwende, als 
man dreimal soviel Raps· wie · heute baute und 
keine Bienen da war,en, gute Rapsernten hatte. 
Es ist j,a bekannt, daß der Rap,s in hohem Maße 
Selbsföefruchter ist. Wer aber an der Küste je-
mals blühendes Rapsifeld betrachtet hat, wird immer 
wieder über die unzähUgen Dipteren - vor. 
allem B.i:bio-Arten -, er,staunt gewesen sein, die 
bei warmem Wetter über den Feldern schwir-
ren oder bei kühler Witterung in oft unglaublicher 
Anzahl in und zwischen den Blüten sitzen. Sie sind 
in so ungeheuren Mengen da, daß sie für die Befruch-
tung vollkommen ausreichen würden, auch wenn der 
Raps gänzlich auf Insektenbe.such angewiesen wäre. 
Pflanzenschutzmeldedienst 
Auftret .en von Pfl ·anzenkr 1an.kheUen 
und -o:;chädlingen in den Monaten Ja-
nuar - März 1951. 
1. Witt er u n g s s c h ä d e n : Entsprechend der mil-
den Winterwitterung wurden im ahlgemeinen keine 
oder nur geringe A u s w i n t e r u n g s s c h ä d e n ge-
meldet. Stellenweise stärkere, vielifach erst durch Kahl-
fröste im März verursachte Schäden an Raps, Getreide 
und Klee, vor allem in Olidenbur·g (bes. auf moorigen 
Böden), we,stfalen, Württemberg-Baden und stellen-
weise im Rheinland. Reichliche Niederschläge führten 
zu lokalen U b e r s c h w e m m u n g e n und V e r -
s c h 1 am m u n gen, im Rheinland sowie in West-
falen und Schleswig-Holstein (Westküste). -
B o d e n s ä u r e s c h ä d e n wu,den in Oldenburg 
festgestellt. 
2. U n k r ä u t e r : Starke V e r u n k r a u t u n g 
besonders im südlichen Teil von Oldenburg, stellen-
weise, auch im Rheinland (Vogelmiere, Löwenzahn). 
3. A 11 gemeine Sc h ä d 1 in ,g e : Acker -
s c h necken stellenwei,se stark · bfo, sehr stark in 
Schleswig-Hol-stein, Oldenburg, Westfalen, Rheinland 
und Baden, ebenso Drahtwürmer (an. Getreide 
und Grünland). - E n ,g er 1 in g e bes. in einigen 
wes tfälischen Kreisen und in Baden; dort auch Erd-
r a .u p e n . - R o t e S p i n n e im Rheinland, fa1 
Baden und Westfalen (starker Ei'besatz an Apfelbäu-
men). - Tip u 1 a -Schäden besonders stark in Olden-
burg (Rogigenschläge z. T. zu 90 °/o vernichtet, auf 
Grünland bis 500 Lärven je qm); auch in Westfalen 
und Hamburg. -P.e 1 dm ä u s e nur noch vereinzeH 
s tärker, vor allem in Westfalen und Württemberg. -
W ü h 1 m ä u s e stellenweise im Rheinland und in 
Baden. - W i 1 d s c h ä den (besonders Schwarzwild) 
in We6tfalen, Oldenburg, Hessen, . Württember,g-
Baden, Bayern und Rheinland; K an i n c h e n vor 
edlem in Westfalen und Rheinland. - Meldungen über 
H. a t t e n p 1 a g e häufiger aus Oldenburg und dem 
Rheinland. 
4. An Getreide: Schneeschi mm e 1 (Fusa-
rium) an nicht gebeiztem Roggen verbreitet in ·west· 
falen und Schleswig-Ho1'stein, mehrfach auch im Rhein-
land. - S t o c k k r a n k h e i t (Aelchen) an Roggen 
besonders in Westfalen und im Rheinl,and. - Ge -
t r e i de 1 auf k ä if e r stellenweise stark im Rhein-
land, in Westlfalen und Württemberg. 
5. A n K a r t u f f e 1 n : M i e t e n f ä u 1 e infolge zu 
warmer Lagerung, häufiger aus Westfalen gemeldet. 
- K e 11 e r 1 au 5 stellenwei,se in Baden. 
6. A n R ü b e n : M i e t e n f ä u 1 e in zu warmen 
Mieten, besonders in Westfalen; auch in Oldenburg . 
7. An Futter - und Wiesen p f 1 an z e n : 
K 1 e e k r e b s teilweise stark in Hes,sen (-Kassel) 
und Westfalen. - Stock ä 1 c h e n an Kilee verbrei-
tet am Niederrhein. 
8. An Ge m ü s e-, 0 1- und H ·an de 1 s p f 1 an-
z e. n : R a p s s t e n .g e 1 r ü .ß, 1 e r (gro,ßer Kohltrieb-
rüßlerJ stellenweise stark in Württemberg-Baden. - -
K oh 1 g a ..i 1 e ·n r ü ß l ,er an Ollfrüchten . häuftg in 
Schleswig-Holistein; dort sowie stel!lenweise ·in Würt-
temberg-Baden, Oldenburg und im Rheinland auch 
beträchthche Schäden durch R a p s e r d I 1 o h. -· 
Starke Ausfälle durch M e h 1 t a u und S c h w a r z -
bei n i g k e it in Gemüseanzuchten wurden aus Mün-
ster gemeldet. 
9. An Ob s t g e w ä c h s e n: R:i n g e 1 s p inne r: 
ungewöhnlich große Zahl von Eigelegen in der 
Wesermarsch. - Apfelblütenstecher stellen-
weise stark in Württemberg-Baden; ebenso Bi r n -
b ·au m p r acht k ä ,f er, 0 b .s t 1b au m 1s p 1 in t k ä -
f e r und U n g 1 e . i c h e r H o 1 z b o h r e r. 
10. An Z i er p f 1 an z e n : In Münster stärkere 
Ausfälle an aus Holland eingeführten Hyazinthen 
durch R o t z und M i 1 b e n. - Starkes Auftreten der 
als „B r e ;a k i n •g" bezeichneten _ vJ ii r u s krank-
h e i t an Tulpen. 
1UITTEILUNGEN 
~,4 D-Unkrautbekämpfungsmittel 
Die iin den let;,ten Jalhren geworun,enen Erf,alhru.n,gen mit 
ho,monha,ltige.n Unikrautbekämp.fuingsmi•tteln (2,4 D- und 
ähnlichein Präpa.aten) wam,en vor zu ]JEji.chtf.e.rti,gem Ein-
s·atz. Die amtliche Alruerkennung .durch d1e Biol,o,giis·che Bun-
desanst,alt beschrä.rukt schon den Zeitp,unkt ide.r Anwen-
clung: .,Nur n,a,ch der Bestockurug und vor dem Ahrens,chie-
ben." Mit der Hieraibsetzun,g ,der Spritzbrühimenge je Flä-
cheneinhe,it wa,chsen di,e Getfahren bei der Anwendung die-
ser Unk:rautbekämpfun,gsmHtel. Je weniiger Spritmb!'.ühe je 
Hekta,r ,ausgebracht ·wi,r,d, desto höfher wird idie Konzen-
tr.ati,on des W:irksto.ffes ul!lid desto ;fearner muß die gerin,ge 
Spritzbrühmenge verteilt werden, um so größer ist aber 
auch die Gefahr von Verwehungen des feinen Sprühnebels 
,auf empfindliche Nachbarkultureii. Der verwehte Sprüh-
nebel äst da.bei so ·fein, d;a,ß e.r se.JJbst illllSichtbar ble1bt, d,ie 
Schäden aber sind verheerend. Es wird davor ge-
warnt, ·die hormonlhaltig,en Unk.ra!lltlbekämpfungsmitt,e.J -
besontders bei Wind - mit Aurfwandmengen von 200 Ltr. 
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je hia und wen.i,ger anzuwenden. Am besten eignen sich 
die sehr frithen und spät,en w,inidstiLlern Tagesstun.den. 
Auf ähnliche Uberlegungen hin wer,den „horrnon'haltige 
Stäubeimittel" von .der Biolog;ischen BUIIlldes•ansta,lt n ,ich i 
zur P.r.ü,famg und Anerken:nung zug,el,assen werden. 1Bei den 
Stäubemitteln ist die Gefahr einer Verwehung noch viel 
größer. SeLbs,t vor eine,r Anwendu,ng .auf größerem Wiesen 
un,d W,eideflächen muß gewarnt we11den. Der foine 2,4 P-
St,a,uib wdrid vom ·leiis'esten LuftZiug sehr weit fortgetrag,en; 
es Ist deshalb nicht abzuselhen, welchen Schaden er auf 
Na,chba.rkulturen anrichtet. 
Mittelprüfstelle der BBA 
Mitteilungen der Vereinigung 
deutscher Pflanzenärzte 
(Anschrilft: Oldenburg/0.ldbg., Kll.eiists1raße 18.) 
1. Eintragung in das Vereinsr ,e ,g'ister. 
Di,e Vereiruigurng ,deutsche.r Ptfl,al!lz~märzte tist am 11. 4. 1951 
in das Vereinsregister be:i!!Il Amts,gericht Berlin-Charlotten·· 
